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Nach einer Zeit hörte ich hinter uns Blech klappern.

Das Essen kam und Kaffee. Ich begann zu löffeln. Es war
Kalbfleisch in viel Brühe.

„Warum kriegen wir nur nie Brot?" fragte einer.

„Weil wir so schnell marschieren, daß die Bäckerei¬

kolonne nicht nachkommt," entgegnete Ziesche.

Damit war das Gespräch wieder zu Ende. Sie legten

sich schlafen, außer Lamm. Wir saßen schweigend neben¬

einander.
Schritte hinter uns, die rasch näher kamen. Es war

Ernst. Ich meldete.
„Im Fall eines feindlichen Angriffs," sagte er, „werde

ich Ihnen hier kaum Hilfe bringen können, weil unsre

Front nach halblinks ist."
„Wo stehen die Nachbarposten rechts?" fragte ich.

„Ich habe eine Patrouille dorthin geschickt, aber sie

hat keine Truppen angetroffen. Wahrscheinlich hängen

wir hier rechts in der Luft."
„Wissen Herr Feldwebel etwas von den Franzosen?"

„Nein, nichts. — Ich gehe jetzt zu Posten zwei. Der

muß jenseits des Feldes an der Straße stehen. Gute

Wache!"
Wir setzten uns wieder. Wir waren hier auf uns allein

angewiesen.
Nichts war zu hören als manchmal ein Tritt eines der

Posten und das Schnarchen hinter mir.
Ich versuchte nach der Uhr zu sehen, konnte aber die

Zeiger nicht erkennen. Lamm sah nach seiner Leuchtuhr.

„Es ist fast zwölf."
„Dann mußt du mit Ziesche aufziehen."

Er weckte den Ziesche. Die beiden andern legten sich

schlafen. Ich sah in die Nacht hinaus. — Da hatte ich

neben dem Einjährigen fast zwei Stunden gesessen, und
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